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FULDA (ja/jo). Bis in das 
19. Jahrhundert erfolgte 
die Ableitung des 
Schmutz- und Regenwas-
sers in der Stadt Fulda 
weitgehend über Graben-
systeme, die im Laufe der 
Zeit abgedeckt oder ver-
rohrt wurden. Bereits 1840 
beschloss der Magistrat ei-
nen „Allgemeinen Plan für 
das Anlegen von Kanälen 
in hiesiger Stadt behufs ei-
ner festen Regelmäßigkeit 
im Kanalbau“. Weitere Be-
schlüsse zum Kanalbau 
folgten in den Jahren 1887, 
1894 und 1902.  

 
Die industrielle Entwick-
lung mit dem Wachstum der 
Bevölkerung zu Beginn des 
20. Jahrhunderts brachte ei-
nen verstärkten Ausbau der 
Kanalisation mit sich. Ein 
erster großer Schritt hin zur 
geordneten Abwasserentsor-
gung war 1905 der Bau der 
ersten Fuldaer Kläranlage 
für rund 25 000 Einwohner 
am Breiten Weg im Bereich 
des heutigen Weimarer Park-
platzes. Mit dem industriel-
len Wachstum und dem Be-
völkerungsanstieg nach 
1945 war das Klärwerk „Brei-
ter Weg“ rasch überlastet, 
sodass die Anlage 1952 auf 
eine Ausbaugröße von 
80 000 Einwohnerwerten er-
weitert werden musste. 

Es wurden ein Rechen, ein 
großes Absetzbecken und 
ein beheizter Faulturm für 
den anfallenden Klär-
schlamm gebaut. Der Klär-
anlagenstandort lag aber 
mittlerweile sehr nahe am 
Stadtzentrum, auch konn-
ten Teilgebiete der damali-

gen Stadt nicht mehr im 
freien Gefälle angeschlossen 
werden. Allerdings wurden 
schon damals Abwässer der 
Gemeinde Petersberg über-
nommen und mit gereinigt.  

Mit der Erschließung wei-
terer großer Neubaugebiete 
und Industrieansiedlungen 
ging die Entwicklung in der 
Stadtregion rasant weiter. 
Bedingt durch die topogra-
phischen Gegebenheiten 
musste ein neuer Kläranla-
genstandort, an den auch 
die Stadtrandgemeinden 
angeschlossen werden 

konnten, an zentraler Stelle 
Fulda abwärts geplant wer-
den. In Abstimmung mit der 
Wasser-Wirtschafts-Admi-
nistration wurde 1960 ein 
Entwässerungskonzept vom 
Regierungspräsidium Kassel 

genehmigt, das 
die Entwäs-

serung der 
Stadt-
randge-

meinden be-
rücksichtigte 
und einen zentralen Kläran-
lagenstandort unterhalb der 
Ortslage von Gläserzell vor-
sah.  

Allerdings zogen sich die 
unter Federführung der 
Stadt Fulda und des Landra-
tes des Landkreises Fulda ge-
führten Verhandlung zur 
Organisation der Abwasser-
entsorgung in Form eines 
Zweckverbandes über Jahre 
hin, sodass der Abwasserver-
band Fulda erst am 1. Januar 
1968 seine Arbeit aufneh-
men konnte.  

Verbandsmitglieder waren 
die Stadt Fulda und 17 da-
mals noch selbstständige 
Stadtrandgemeinden. Der 

Verband erledigte die Aufga-
be der Abwasserentsorgung 
und übernahm die vorhan-
denen Entwässerungsanla-
gen, einschließlich aller 
Rechte und Pflichten. Die 
Stadt Fulda überstellte in 
diesem Zuge das gesamte 
Personal seiner Kanalbauab-
teilung, einschließlich der 
technischen Ausstattung.  

Der damalige Fuldaer 
Oberbür-
germeister 
Dr. Alfred 
Dregger 
war Grün-

dungsver-
bandsvorsteher und Dipl.-

Ing. Hans-Hermann 
Schwarz der erste Geschäfts-
führer des Abwasserverban-
des Fulda.  

Mit dem Bau der großen 
Verbindungssammler von 
den Ortsteilen hin bis zum 
Klärwerk, der Erschließung 
von neuen Wohnbau- und 
Industrieflächen und insbe-
sondere mit dem Neubau 
des Zentralklärwerkes Fulda-
Gläserzell in 1972-1974 so-
wie dem Endausbau 1985-
1987 wurden seinerzeit riesi-
ge Investitionsprogramme 
umgesetzt.  

Durch die kommunalen 
Zusammenlegungen im 
Rahmen der Gebietsreform, 
besteht der Verband seit 

1972 aus der Stadt Fulda so-
wie den Gemeinden Künzell 
und Petersberg. Seit 1991 er-
streckt sich das Verbandsge-
biet insgesamt auf die voll-
ständigen Gebietsflächen 
der Mitgliedskommunen.  

Heute beschäftigt der Ab-
wasserverband 84 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 
und betreibt ein 800 Kilo-
meter langes Kanalnetz mit 
180 Sonderbauwerken, wie 
Pumpwerke und Regenrück-
halteanlagen, mit denen das 
Abwasser sicher abgeleitet 
wird.  

In den drei Klärwerken 
Fulda-Gläserzell, Petersberg-

Marbach sowie im Indus-
triegebiet Fulda-West wer-
den die in der Stadtregion 
anfallenden Abwässer aus 
Industrie- und Gewerbe und 
von 100 000 Einwohnern 
rund um die Uhr auf hohem 
Niveau gereinigt. Das Klär-
werk Fulda-Gläserzell ist mit 
einer Ausbaugröße für 
150 000 Einwohnerwerte 
die zweitgrößte Kläranlage 
in Nord- und Osthessen.  

Die gemeinschaftliche 
Abwasserentsorgung in der 
Stadtregion durch den Ab-
wasserverband Fulda ist ein 
Konzept für eine funktionie-
rende interkommunale Zu-
sammenarbeit, das bis heute 
aufgeht und in der Lage ist, 
kommenden Herausforde-
rungen schlagkräftig zu be-
gegnen. Im 50. Jahr seines 
Bestehens ist der Verband 
gut aufgestellt und leistet ei-
nen wesentlichen Beitrag 
zum Schutz der Umwelt, zur 
Erhaltung der Lebensquali-
tät und der nachhaltigen 
Entwicklung in der Region 
Fulda. 

Die Entwicklung der Siedlungsentwässerung in der Stadtregion Fulda – ein Überblick aus Anlass des Verbandsjubiläums

Vom Grabensystem zum Großklärwerk

Noch völlig kahl war anfangs das Gelände rund um die neue in Kläranlage Fulda-Gläserzell (hier in der ersten Ausbaustufe Baujahr 
1972-1974).  Foto: Abwasserverband Fulda

Heute ist die Kläranlage Fulda Gläserzell die zweitgrößte ihrer Art im Regierungsbezirk Kassel.  Foto: Abwasserverband Fulda

Anfang des 20. Jahrhunderts begann der systematische Ausbau 
der Abwasserentsorgung (hier eine Kanal-Baustelle 1903, ver-
mutlich in Bahnhofsnähe ).  Foto: Stadtarchiv Fulda

1952 wurde die Kläranlage „Breiter Weg“ ausgebaut und der 
wachsenden Einwohnerzahl angepasst. Heute befindet sich 
hier der Parkplatz Weimarer Straße.   Foto: Stadtarchiv Fulda  

Abwasserverband Fulda 
besteht seit 50 Jahren 
 
Vor 50 Jahren, am 1. Janu-
ar 1968, wurde der Abwas-
serverband Fulda (AVF) 
aus der Taufe gehoben. 
Vorher hatten die Stadt 
und 17 umliegende, da-
mals noch selbstständige 
Gemeinden die Abwasser-
behandlung in Eigenregie 
durchgeführt. Aus Effi-
zienzgründen entschied 
man sich dann, die Abwas-
serentsorgung zu zentrali-
sieren und einem „Dienst-
leistungsunternehmen“ in 
Form eines kommunalen 
Zweckverbands zu über-
tragen.  
 
Anfang der siebziger Jahre 
änderte sich die Zusam-
mensetzung des Abwas-
serverbandes. Durch die 
Gebietsreform schrumpf-
ten die ursprünglichen 18 
Mitglieder auf ganze drei 
zusammen: die Stadt Fulda 
sowie die Gemeinden Kün-
zell und Petersberg.  
 
Verbandsvorsitzender ist 
Fuldas Stadtbaurat Daniel 
Schreiner, als Geschäfts-
führer fungiert Joachim 
Adams. Vorsitzende der 
Verbandsversammlung ist 
die Fuldaer Stadtverordne-
tenvorsteherin Margarete 
Hartmann. 
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